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1 Die Beteiligten 

Richard Strauss um 1900 1   Pauline Strauss–de Ahna um 19001 

     
Hugo Heermann um 19062        Max von Haken3     

 

Das Orchester des Mozart-Vereins 19094



2 Die Konzertankündigung 

Brief an die Vereinsmitglieder mit der Konzert-Ankündigung5 



 

Mozart-Verein. 

In dem Extra-Conzert am Donnerstag den 27. November im Vereinshause wird Frau Pauline Strauß-

de Ahna folgende Lieder ihres Gatten, des Herrn Hofcapellmeisters Richard Strauß, und von 

demselben begleitet, zum Vortrag bringen: „Meinem Kinde“, „Wiegenlied“, „Muttertändelei“, „Ein 

Obdach“, „Freundliche Vision“, „Heimliche Aufforderung“. Herr Hugo Herrmann aus Frankfurt a. 

M. wird das hier noch nie gespielte Violinconcert von Richard Strauß und ein Adagio (E-dur) von 

Mozart ebenfalls zum ersten male vortragen. Ferner bilden die Phantasie F-moll für Streichor-

chester und Orgel und Chaconne aus der Balletmusik zu „Idomeneus“ von Mozart Anfang und Ende 

des interessanten Programms. – Eintrittskarten bei Ries. 

 

Gleichlautende Ankündigungen in: „Neueste Nachrichten“; Dresden, 25.11.1902, S.2 

„Dresdner Journal“; Dresden, 25.11.1902, S.2215 

„Dresdner Nachrichten“; Dresden, 25.11.1902, S.4 

 



3 Das Konzertprogramm 

Der Handzettel des Konzerts  



Das 4seitige Programmheft des Konzerts: 

 

 





 

 





4 Das Presse-Echo 

Abschrift der Kritiken in den Dresdner Zeitungen. Die zeitgenössische Rechtschreibung wurde beibehalten. 

Für das Mozartdenkmal in Dresden. 

In unserer Zeit der erbitterten Parteigegensätze im politischen6, sozialen und Kunstleben müssen wir jene 
Dinge, Einrichtungen, Personen oder Ideale hochhalten, die uns verbinden, anstatt uns zu trennen. Eine 
solche Persönlichkeit ist Mozart . Aller Meinungs- und Richtungsstreit hört auf, wenn wir emporblicken zu dem 
größten Musikgenie der Welt, zu der reinen Himmelshöhe seiner Schöpfungen.  

Und der Mozart-Verein hat in idealem Sinne seine Pflicht erfüllt, wenn er unter seinem außerordentlichen 
Leiter Alois Schmitt7 thatkräftig für ein Mozart-Denkmal8 in  Dresden eintrat. Dieser Wunsch eint aufs 
Schönste a l le  Parteien. Wie das Denkmal werden und nicht werden soll, ist im jetzigen Stadium der Kritik 
unseres Referenten für die bildenden Künste unterstellt9. Heute bekräftigt uns nur das „Daß“.  Bezüglich der 
eingeschlagenen Wege finden wir uns im vollen Einverständniß mit dem Mozart-Verein und dem uns so jäh 
entrissenem Alois Schmitt10. Mozart als Erzieher und Richard Strauß als sein Prophet – das war die letzte 
Versöhnungsaction Alois Schmitts, als er im Programm des Octoberkoncertes schrieb: Richard Strauß, „der 
doch unstreitig das  größte  Musikgenie  unserer  Zeit  sei“, werde von Berlin11 kommen und für das 
Mozart-Denkmal hier mitwirken. 

Und er kam, er und seine Gattin, und das hat uns gefreut, im Sinne des Vereins, wie im Sinne von Strauß, 
der damit ein Bekenntniß ablegt und der auch uns „der Größeste“ dünkt. Mit jubelnden Beifallsstürmen wurden 
„Held“ und „Gefährtin“ empfangen12. Fräulein De Ahna, jetzige Frau R. Strauß13, sah aus wie ein Bild aus 
Hirths14 „Jugend“. Mit ausgezeichneter, man kann sagen nervöser Feinheit, nüancirt sie ihres Helden Lieder, 
aber auch tiefe Empfindung klang namentlich in den Mutterliedern15 an und in der „Muttertändelei“ ein 
hinreißender moderner Humor. Nicht eher legte sich der Sturm, bis Strauß‘ „Traum der Dämmerung“ zuge-
geben war16. Durch Hans Gießen17, der nicht nur Kammersänger, sondern ein großartiger Musiker ist, kennen 
wir Strauß‘ Lieder, die er wie kein anderer begleitet. Alle enthalten köstliche Schönheiten, aber selten 
widersteht Strauß, der wundersamste Modulator unserer Zeit weit über Wagner hinaus, dem Melodiezug des 
Liedes einen Ruck zu geben, eine Spitze aufzusetzen, an die Niemand dachte. Da kommen Ausweichungen oder 
Dissonanzzusammenstöße, die immer geistreich immer vornehm sind, aber fremd einschneiden. Das ist Ruck-
musik entschuldbar an der Oper, aber das Lied sollte frei davon bleiben, ohne jähe Verzerrung. „Es ist modern 
so.“ Möglich. Es wird sicher bald modern. Und gerade, wei l  Strauß der Größeste, ist es Pflicht, ihn vor zu 
starken Contrastspielereien zu warnen. In Bierbaums18 „Vision“ ist der Einsatz des urplötzlichen A-moll mit 
dem pp. angehauchten Wort „Frieden“ vereinbar? Das ist Unfrieden … 

Noch kam von R. Strauß, durch den ernsten, gediegenen  Violinvirtuosen Professor Heermann19 aus 
Frankfurt außerordentlich vorgetragen, das hahnebüchen schwere Violinconcert op. 8  (vor zwanzig Jahren ent-
standen) mit dem himmlischen singenden Lento und dem witzigen Presto als Ohrenschmaus für Publikus. 
Auch spielte der Geiger das einfach-schöne Adagio E-dur von Mozart20 und auf stürmischen Begehr Bach als 
Zugabe, und damit nur nicht zu wenig Musik sei, kam die wenig bedeutende Mozartsche Spieluhren-Phantasie21 
(orchestrirt von Alois Schmitt), ferner eine Chiaconne22 aus Mozarts „Idomeneus“ und auch noch Alois 
Schmitts Calderon-Ouverture23, ein temperamentvolles, aber nur dramatisch motivirtes Werk, das aber vom 
Vereinsorchester, wie auch Strauß‘ Concert, verblüffend gut gespielt wurde. 

R.  Strauß a ls  Dirigent  ward derart „überhuldigt“, daß der Vereinsdirigent Herr v. Haken24 diesmal 
verschwand wie ein Veilchen neben einer Eiche25. Das Programm enthielt sechs Siebentel26 wahre, von innen 
kommende Musik. In den Formen und Mitteln liegen Mozart und Strauß weit voneinander. Musik schufen beide 
und die Neigung vor Mozart hat uns vom Überneuesten ehrlich gefallen. 

  Ludwig Hartmann27 



Mozart-Verein.  

Die seit Langem vom Mozart-Verein verfolgte Aufgabe, dem Musiker aller Musiker, Mozart , ein Denk-
mal  in Dresden zu errichten, erfuhr gestern eine bedeutende Förderung durch ein Concert , zu dem 
Hofkapellmeister Richard Strauß, Frau Pauline Strauß-de Ahna und Professor Hugo Heermann von 
Frankfurt a.M. ihre Mitwirkung zugesagt hatten. Die Betheiligung an unseren kunstsinnigen und Künstler-
kreisen stand auf gleicher Höhe – der Vereinshaussaal28 war ausverkauft – wie der Erfolg.  

Zum Hauptstück des Abends wurde das Concert für Violine und Orchester, D-moll, op. 8 von Richard 
Strauß, das Herr Professor Heermann unter Leitung des Komponisten spielte. Das Concert ist vor zwanzig 
Jahren komponirt, stammt also aus der frühen Jugendzeit Strauß‘. Nichtsdestoweniger oder vielleicht gerade 
deshalb ist es ein ganz prächtiges Werk voll jugendfrischer Empfindung, hervorragend in der thematischen 
Arbeit, klar und ungesucht in den Modulationen und, ähnlich wie die Concerte von Bruch und Mendelssohn, 
unmittelbar ansprechend. Dabei ist die Verschmelzung der Solostimmen in vornehmem, sinfonischem Stil 
gehalten, und in nichts berührt von der hohlen und leeren Begleitungsform landläufiger Virtuosenstücke. Mit 
der Vollendung und Meisterschaft gespielt, wie durch Professor Heermann, der in Auffassung und Vortrag leb-
haft an das großzügige Spiel Joachim’s29 erinnert, und vom Komponisten mit der Sicherheit und Ruhe eines 
Meisters geleitet, erzielte das Concert großen, ungetheilten Erfolg, der in rauschenden Kundgebungen zum 
Ausdruck gelangte. Aehnliche warme und herzliche Aufnahme fanden ein von Professor Heermann vorgetrage-
nes Adagio (E-Dur) für Violine und Orchester von Mozart und (als Zugabe) ein Präludium für Violino Solo von 
Seb. Bach. –  

Weniger konnte Frau Strauß-de Ahna anmuthen. Sie verfügt über nur bescheidene Mittel, im Umfange, 
wie er fast Jedem und Jeder gegeben ist, in der Spannung von kaum einer Oktave (E bis E)30. Dazu ist die 
Stimme nicht sicher in der Tongebung. Am Fühlbarsten ließ sich das im Vortrage des „Wiegenliedes“ (Rich. 
Strauß) beobachten, das fast in seinem ganzen Inhalte um einige Schwebungen zu tief gesungen wurde. 
Überhaupt geriethen Frau Strauß, die ausschließlich Lieder ihres Gatten gewählt und von diesem vorbildlich 
schön am Klavier begleitet wurde, die Stücke am besten, die, in seinem und geistreichen Humor gehalten, 
weniger nach tiefer Empfindung, als nach gefälligem, schalkhaftem Ausdruck verlangen. Immerhin war die 
künstlerische Ausgestaltung der Vorträge bemerkenswerth, wenn auch nicht sonderlich überraschend im 
Hinblick auf die der Künstlerin zur Verfügung stehende meisterliche Anleitung durch ihren Gatten. – 

 Außerdem verzeichnete das Programm die F-moll Fantasie, die sogenannte Orgelwalze einer Uhr von 
Mozart, für Streichorchester und Orgel bearbeitet von Alois Schmitt (Orgel: Herr Johannes Kötzschke31); eine 
Ouverture für großes Orchester zu Calderon’s Schauspiel „Der standhafte Prinz“ (Manuskript) von Alois 
Schmitt und Chaconne aus der Ballettmusik zu „Idomeneus“ von Mozart. Das Mozart-Orchester bewährte sich 
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Max von Haken mit der Ausführung dieser Werke gleich vorzüglich, 
wie in der sicheren, von trefflich rhythmischem Gefühl geleiteten Begleitung der solistischen Vorträge. Das 
Concert hinterließ in Allem einen ganz ausgezeichneten Ausdruck. 

Herrmann Starcke32 

 

In: Dresdner Nachrichten, Dresden 29.11.1902 (Abend-Ausgabe) 

 



Konzert.  

Die Anregung zu dem gestrigen, zum Besten des Mozart-Denkmals  im völlig ausverkauften Saale des 
Vereinshauses veranstalteten Konzerte ist noch von dem verewigten Gründer und Leiter des Mozart-Vereins, 
von seinem unvergeßlichen Meister Alois Schmitt gegeben worden. Schon im Sommer standen die wesentlichen 
Grundzüge des Programms fest, war Herr Hofkapellmeister Richard Strauß für den künstlerisch-pietätvollen 
Zweck des Unternehmens gewonnen worden. Doppelt schmerzlich berührte deshalb der Gedanke, daß es dem 
Dahingeschiedenen, dessen Lebensabend durch eine wahrhaft rührende Sorge und einen unermüdlichen, 
begeisterungsvollen Eifer mit der baldigen Verwirklichung der Denkmalangelegenheit verknüpft war, nicht 
vergönnt sein sollte, den glänzenden Erfolg des gestrigen Abends zu erleben.  

Die Aufführung wurde in ernster, feierlicher Weise mit den erhabenen Klängen der Mozartschen F-moll-
Phantasie eingeleitet, die – wie zahlreiche andere Stücke von Mozart, Bach und Händel – in künstlerisch muster-
giltiger Weise von Alois Schmitt für Streichorchester und Orgel bearbeitet worden ist.  

Zur Erinnerung an seinen unersetzlichen Führer spiele das Mozartvereins-Orchester ferner Schmitts 
Ouverture zu Calderons Schauspiel „Der standhafte Prinz“, ein frischbelebtes characteristisches Tonstück, das 
für die musikalische Behandlung „zunächst die gegenüberstellung eigenartiger christlicher und maurischer 
Motive, sowie nach längerem Ringen der beiden in Konflikt befindlichen Mächte die Illustrierung des von Gott 
gewollten Sieges des christlichen Elements“ ergab.  

Hr. Richard Strauß aus Berlin, der das Konzert in uneigennützigster Weise durch seine Mitwirkung 
auszeichnete, dirigierte sein im achtzehnten Lebensjahre geschriebenes, in seiner gleichsam Mozartschen 
Klarheit und Durchsichtigkeit mit keinem Takte auf den späteren Schöpfer der „Feuersnot33“ und des „Helden-
lebens“ hinweisendes Violin-Konzert (D-moll, op. 8) und begleitete mit feinstem Geschmack die von seiner 
Gattin vorgetragenen Lieder am Klavier. Hr. Prof. Hugo Heermann aus Frankfurt a. M. spielte das Strauß-
sche Konzert und namentlich seinen entzückenden G-moll-Lento-Satz, ein Adagio von Mozart und einen 
Bachschen Sonatensatz in E-dur mit den Eigenschaften eines wahrhaft vornehmen, durch und durch musika-
lischen Künstlers.  

Frau Strauß de Ahna wendete ihr hochentwickeltes, überaus feinfühliges und geschmackvolles Vor-
tragstalent ausschließlich einer Reihe von Gesängen ihres Gatten zu, unter denen dem wundervollen „Wiegen-
liede“ die unmittelbarste Wirkung beschieden war.  

Das Orchester des Mozartvereins löste seine verschiedenen Aufgaben unter der Leitung des Hr. Kapell-
meister Max v.Haken mit bestem Gelingen und zeichnete sich namentlich in der Begleitung des Violinkon-
zertes aus. Wenn im Allegrosatz der Mozartschen Phantasie die Stimmen mehrfach nicht recht zusammengehen 
wollten, so lag dies weniger am Dirigenten als an einzelnen Spielern, die ihre Augen zu „fest und unbeirrt“ auf 
den Notenblättern haften ließen. Die Mitwirkung an der Orgel hatte Hr. Johannes  Kötzschke übernommen. 

 

Uso Seifert34. 

 

In: Dresdner Journal, Dresden, 28.11.1902, S.1 



Am 27. November (1902) nahm dann mit einem schon früher geplanten Sonderkonzert zum Besten des 
Denkmalfonds, das Schmitts  Hinscheiden ernstlich in Frage gestellt hatte, die eigentliche Vereinstätigkeit 
wieder ihren Anfang. Im Mittelpunkt des Interesses standen an dem Abend begreiflicher Weise Richard 
Strauß und seine Gattin, Paul ine Strauß–de Ahna, die neben Hugo Heermann (Frankfurt a.M.) ihm 
die besondere Anziehungskraft verliehen, wobei daran zu erinnern ist, daß mit der glänzenden Uraufführung 
der „Feuersnot“ am 21. November 1901 die ersten Beziehungen des genialen Komponisten zu Schuch35 und 
der Dresdner Oper eingeleitet worden waren. 

Heermann spielte außer dem E dur - Adagio (K.261) Mozarts das Violinkonzert von Strauß, daß dieser 
auch selber leitete. Lieder eigner Komposition, die seine Gattin sang, begleitete er am Klavier. Das Mozart- 
Orchester unter v .  Haken spielte außer Mozart-Werken (F moll - Fantasie K. 594 in Schmitts Bearbeitung für 
Streichorchester und Orgel und der Chaconne aus der Balletmusik zur „Idomeneo“) eine Manuskript- 
Ouverture zu Calderón’s „Der standhafte Prinz“ von Alois  Schmitt . 

Otto Schmid36 

 

Aus der Festschrift: „25 Jahre Mozart-Verein zu Dresden“, Dresden 1921 
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